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Gedächtnissprechstunde
im Seniorenzentrum

Betroffene von Konzentrations- und
Merkstörungen können sich beraten lassen.

¥ Löhne. Die nächste Ge-
dächtnissprechstunde steht
fest: Am Mittwoch, 26. Janu-
ar, von 15 bis 18.30 Uhr kön-
nen sich im Seniorenzentrum
an der Werre, Lübbecker Str.
21, Betroffene und Angehöri-
ge beraten lassen. Bei der
Sprechstunde gelten alle Prä-
ventionsmaßnahmen gegen
die Verbreitung des Corona-
virus einschließlich der Ver-
pflichtung, beim Besuch eine
FFP2-Maske zu tragen. In Ko-
operation mit Tatjana Schil-
ling, Heilpraktikerin (Psycho-
therapie) und Fachkraft für
medizinische Psychometrie,
soll dabei Vorsorge und Bera-
tung angeboten werden.

Konzentrations- und Merk-
fähigkeitsstörungen könnten
in jedem Alter auftreten,
schreibt das Seniorenzentrum
in seiner Mitteilung. In der Ge-
dächtnissprechstunde solle ge-
klärt werden, ob sie alters- oder
situationsentsprechend sind.
Sollten die Befunde auffällig
sein, werde empfohlen, Fach-

ärzte zur weiterführenden Dia-
gnostik aufzusuchen. Je frü-
her Betroffene angemessen be-
handelt werden, umso größer
seien die Aussichten auf Er-
folg.

Oft seien psychische Erkran-
kungen oder Krisen die Ursa-
che, heißt es in der Ankündi-
gung weiter. Auch dann sei eine
frühzeitige, angemessene Hil-
fe wichtig. Lässt sich Hilfsbe-
darf zur Bewältigung der Auf-
gaben des Alltags nachweisen,
dient der erstellte Bericht zur
Vorlage beim medizinischen
Dienst für die Beantragung
eines Pflegegrades.

Eine Sitzung dauert etwa 60
Minuten und beinhaltet ein
ausführliches Gespräch und
Untersuchungen, in denen ge-
messen wird, in welchem Be-
reich und in welchem Aus-
maß die geistige Leistungsfä-
higkeit nachgelassen hat. Die
Ergebnisse werden ausgewer-
tet und mit dem Teilnehmer
besprochen. Ein ausführlicher
Bericht wird zeitnah zuge-
schickt. Außerdem werden Be-
ratungs- und Unterstützungs-
möglichkeiten vermittelt.

Eine Anmeldung ist unbe-
dingt erforderlich. Auf
Wunsch kann die Sprechstun-
de auch als Hausbesuch, unter
Berücksichtigung der erforder-
lichen Schutzmaßnahmen er-
folgen.

Anmeldung und Informa-
tionen gibt es Montag bis Frei-
tag 8 bis 17 Uhr im Senioren-
zentrum an der Werre unter
Tel. (0 57 32) 6 82 60 oder info
@seniorenzentrum-loehne.de

Tatjana Schilling, Heilpraktike-
rin (Psychotherapie) begleitet die
Sprechstunde. Foto: Anette Flentge

Abschied von Friedel Schütte
Der Journalist hat sich nicht nur als Auswanderer-Forscher einen Namen gemacht.

Jetzt ist der Gründer des Lions Club in Löhne im Alter von 88 Jahren gestorben.

Dirk Windmöller

¥ Löhne. FriedelSchütte ist am
Samstag im Alter von 88 Jah-
ren gestorben. Er hat in der Re-
gionnichtnurals Journalist tie-
fe Spuren hinterlassen. Bis in
die USA reichten die Aktivitä-
ten des Gründers des Löhner
Lionsclubs. Noch bis vor einem
Jahr hat er die NW mit Infor-
mationen aus Mennighüffen
versorgt und die Löhner Aus-
gabe mit verschiedenen Serien
bereichert. Mit viel Mühe hat
er zum Beispiel die Geschich-
ten hinter den historischen
Fotos von Carl Detert recher-
chiert.

Nach seiner Ausbildung
zum Bankkaufmann bei der
Spar-Darlehenskasse Löhne
arbeitete er nur kurz in die-
sem Beruf. Von 1956 bis 1958
machte er ein Volontariat bei
der Westfälischen Zeitung,
eine der beiden Vorgänger-
Zeitungen der NW. Anschlie-
ßend war er unter anderem
dort viele Jahre Redakteur.
1973 machte er sich in Men-
nighüffen als Leiter des Pres-
sebüros Ostwestfalen selbst-
ständig und war bis zu seinem
Ruhestand im Jahr 1996 für die
Pressearbeit des Westfälischen
Genossenschaftsverbands zu-
ständig, zu dem unter ande-
rem die Volksbanken gehö-
ren.

Dass Schütte für die heimi-
schen Volksbanken weit mehr
als nur ein Pressesprecher war,
wurde bei seiner Verabschie-
dung im November 1996 deut-
lich. „Dieser Journalist war Tag
und Nacht für die Bank unter-
wegs. Es gab nichts, was er nicht
wusste“, würdigte ihn damals
Peter Hehemann, Chef der
Volksbank Bad Oeynhausen,
die damals noch eigenständig
war. Bei der Feier wurde er per
Urkunde zum Bankdirektor
ehrenhalber erhoben. Von Ru-
hestand konnte bei Schütte al-
lerdings keine Rede sein. Als
Journalist blieb er noch viele
Jahre aktiv. Noch mit Ende 70
hat er für das Landwirtschaft-
liche Wochenblatt Bauernhöfe
porträtiert. Und auch die NW
hat er immer wieder mit The-
men und Geschichten ver-
sorgt.

Eine besondere Beziehung
verband ihn mit den USA. Al-
les Begann in den 60er Jahren
mit einem Besuch der Vettern
seinen Vaters, die in Amerika
lebten. Er konnte sich mit ih-
nen problemlos verständigen,
weil sie das Plattdeutsch sei-
ner Mennighüffener Heimat
sprachen. Schüttes Interesse
war geweckt. Er machte sich
als Auswandererforscher auch
in Fachkreisen eine Namen.
Herausgefunden hat er zum
Beispiel, dass zwischen 1830
und 1900 die meisten Aus-
wanderer aus Gohfeld in die
USA aufbrachen. Es waren fast
600. Aus Mennighüffen mach-
tensichimselbenZeitraum400

auf den Weg. Die Gohfelder
siedelten in der heutigen Löh-
ner Partnerstadt Columbus
und in Nachbarorten wie Clif-
ty. Die Mennighüffener trieb
es mehr zu den Bergkirchener
und Schnathorster Emigran-
ten in Minden, Illinois.

Am weitesten fort zog es Pe-
ter Friedrich Tarke aus Löh-
ne-Ort: Er machte mit der Le-
bensmittelversorgung für
Goldsucher in Kalifornien ein
Vermögen und kaufte sich zwi-
schen Sacramento und San
Francisco eine Ranch von
30.000 Morgen. Nur eines fehl-
te dem bis dahin noch unver-
heirateten Löhner in den 50er
Jahren des 19. Jahrhunderts auf
seinem riesigen Gut: eine Frau.
Schütte sagte 2001 in einem
Vortrag, über den die NW be-
richtete: „Das klagte er brief-
lich seiner Mutter zuhause in
Löhne.“ Mutter wusste Rat und
schrieb zurück: „Stohlmanns
Anna Marie aus Rehmerloh,
ein anständiges Mädchen, ist
gerade nach Iowa ausgewan-
dert. Das wäre die richtige Frau
für dich!“ Darauf habe sich Pe-

ter F. Tarke (früher Taake) zu-
sammen mit seinem Freund
Karl Höke aus Quernheim aufs
Pferd geschwungen, die riesi-
gen Plains über 3.000 Kilome-
ter bis zu den Großen Seen
durchmessen und Anna Ma-
rie Stohlmann vom Platz weg
geheiratet. Über die Schicksa-
le der Auswanderer schrieb
Schütte das Buch Westfalen in
Amerika, das im Jahr 2005 er-
schienen ist und heute noch im
antiquarischen Buchhandel er-
hältlich ist.

Auf seinen zahlreichen Rei-
sen in die USA lernte er auch
den Lions-Club kennen.“Er
fand in seiner Heimatstadt en-
gagierte Mitstreiter für diese
Vorstellung, in Löhne einen
Club zu gründen, so dass im
Mai 1991 die offizielle Grün-
dung des Lions Clubs Löhne
gefeiert werden konnte. „Frie-
del“, wie ihn seine Freunde
nannten, „wurde der erste
Schatzmeister des neu gegrün-
deten Clubs, der ehemalige
Löhner Stadtdirektor Karl-
Heinz Gaul übernahm das Amt
des Gründungspräsidenten“,

schreibt Eckhard Augustin von
den Löhner Lions in seinem
Nachruf. Dem Lions Club ist
er sein Leben lang treu geblie-
ben. Noch im Alter von 80 Jah-
ren übernahm er das Amt des
Clubpräsidenten.

Er habe sich bis in seine letz-
ten Lebensjahre hinein inten-
siv mit den Menschen in sei-
nem Umfeld und ihrer Ge-
schichte beschäftigt, so Augus-
tin. „Von dieser zweiten gro-
ßen Leidenschaft, dem Inter-
esse an der Lokalgeschichte
und den Menschen in seiner
Heimat, zeugen seine zahlrei-
chen Beiträge in Fachzeit-
schriften zur Lokal- und Re-
gionalgeschichte und viele Ar-
tikel in der Neuen Westfäli-
schen, bei denen er häufig auch
auf eigene Erlebnisse zurück-
greifen konnte. Auch den platt-
deutschen Dialekt beherrschte
Friedrich Schütte noch flie-
ßend. 22 Jahre lang kam er im
WDR-Fernsehen als der „Platt-
deutsche“ zu Wort, und von
2006 bis 2008 unterhielt er als
„Frittken“mit seinerplattdeut-
schen Kolumne die Leser der

Löhner Lokalausgabe der Neu-
en Westfälischen“, so Augus-
tin.

Wie Schütte die Ausgabe der
NW Löhne bereichert hat, zeigt
ein Beispiel. 2012 hat er in einer
Serie über die Fotografen Carl
und Philip Detert berichtet. Sie
leisteten in Löhne fotografi-
sche Pionierarbeit. Schütte ließ
die alte Zeit mit seinen Ge-
schichten zu den Fotos wieder
aufleben. Herausgefunden hat
er zum Beispiel, dass Carl De-
tert in den 1920er Jahren das
erste Luftbild vom Gemeinde-
zentrum Mennighüffen ge-
machthat.Startplatzwarwahr-
scheinlich der damals gerade
neu eröffnete Flugplatz in Bad
Oeynhausen-Werste.

„Durch seine vielfältigen
Aktivitäten und Verdienste hat
Friedrich Schütte zu Recht
einen besonderen Platz in der
Reihe der bedeutenden Löh-
ner Persönlichkeiten erwor-
ben“, dieser Aussage von Eck-
hard Augustin vom Lions Club
schließen sich sicherlich viele
seiner Freunde und Wegge-
fährten an.

Als damals amtierender Lions Präsident beteiligte sich Friedel Schüt-
te (links) im Jahr 2014 mit Tim Pühlmeier am Losverkauf der be-
liebten Weihnachts-Tombola. Foto: Steffen Högemann

Der Konfirmand Friedrich
Schütte 1948 in einem Anzug aus
Zuckersäcken. Foto: NW

Lokalgeschichte lag Friedrich Schütte am Herzen. Immer wieder berichtete er als Zeitzeuge von längst zurückliegenden Ereignissen aus Löh-
ne. Auf diesem Bild aus dem Jahr 2016 etwa vom Hungerwinter 1946/47. Foto: Ulf Hanke

Schütte schrieb regelmäßig für
das Landwirtschaftliche Wo-
chenblatt. Foto: Anne-Lena Jaschinski

Erschossener Löhner hatte seine Freundin zuvor verletzt
Der Polizeieinsatz an der Clausewitzstraße in Herford ist am Donnerstag Thema im NRW-Innenausschuss.

Inzwischen wurden weitere Details zu dem Fall, bekannt, bei dem ein 35-Jähriger getötet wurde.

Jobst Lüdeking

¥ Löhne/Herford/Düssel-
dorf. Der tödlich verlaufene
Polizeieinsatz in einem Mehr-
familienhaus an der Clause-
witzstraße in Herford ist am
Donnerstag Thema im Innen-
ausschuss des nordrhein-west-
fälischen Landtags. Die Sozial-
demokraten haben Informa-
tionen zu dem Fall eingefor-
dert.

In Zusammenhang mit den
Schüssen auf den 35-jährigen
Löhner wird, wie in solchen
Fällen immer üblich, von der

Staatsanwaltschaft Bielefeld
ein Ermittlungsverfahren
gegen die beiden Polizeibeam-
ten wegen des Verdachts der
Körperverletzung mit Todes-
folge geführt. Darüber hinaus
gibt es nun weitere Informa-
tionen zu dem Geschehen am
zweiten Weihnachtsfeiertag.

Danach hatte sich die Freun-
din (37) des Mannes gegen
23.30 Uhr über den Notruf der
Polizei gemeldet und berich-
tet, dass sie von dem 35-Jäh-
rigen verletzt worden sei. Die
Frau öffnete den vier Beam-
tenunddiekonntensehen,dass

sie eine rund 30 Zentimeter
lange Schnittwunde an ihrer
Brust hatte. Die Freundin wur-
de aus der Wohnung heraus-
geholt und von einer Beamtin
betreut, während ihre Kolle-
gen reingingen.

Der 35-jährige Löhner saß
nach den Schilderungen alko-
holisiert im Wohnzimmer. Die
Beamten schätzten den rau-
chenden Mann als aggressiv
ein. Er wurde von ihnen auf-
geforderte, seine Zigaretten
auszumachen. Schließlich, so
der bisherige Ermittlungs-
stand, zog er eine Pistole aus

dem linken Hüftbereich, stand
dann auf und zielte auf einen
der Polizisten.

Zwei der Beamten schossen
darauf hin. Drei Schüsse tra-
fendenMann.EinProjektil traf
den Oberschenkel, eines drang
durch den Arm in den Ober-
körper und die Leber ein. Er
wurde ins Krankenhaus ge-
bracht. Der 35-Jährige ver-
starb aber am Nachmittag des
27. Dezember an einem Ver-
blutungsschock, wie ein
Rechtsmediziner feststellte. Bei
der Waffe, die der 35-Jährige
zog, soll es sich um eine Gas-

pistole handeln, die die Freun-
din kurz zuvor selbst gekauft
hatte. So jedenfalls heißt es im
jüngsten Bericht der leitenden
Oberstaatsanwältin aus Biele-
feld an das Justiz- sowie das In-
nenministerium. Bislang wur-
de sie noch nicht untersucht.

Der tödlich verlaufene Poli-
zeieinsatz ist der erste nach
mehreren Jahrzehnten in Her-
ford. Die beteiligten Beamten
werden psychologisch unter-
stützt. Die Geschwister des 35-
Jährigen haben den Bielefel-
der Rechtsanwalt Detlev Bin-
der eingeschaltet.

Die Clausewitzstraße in Herford. Hier fielen die Schüsse, die für einen
Löhner tödlich endeten. Foto: Louisa Rabeneick

Späte weihnachtliche
Flötenklänge

¥ Löhne. In der Christuskir-
che Obernbeck erklingt am
Sonntag, 23. Januar, ab 10 Uhr
noch einmal weihnachtliche
Flötenmusik. Vom Piccolo zur
Kontrabassflöte – das Obern-
becker Flötenensemble deckt
mit seinem großen Instrumen-
tenspektrum alle Klanglagen
ab. Unter der Leitung von Kan-
torin Elvira Haake entwickelt
es einen charakteristisch or-
chestralen Klang und setzt so
einen eigenen Akzent im Pre-
digtgottesdienst mit Pfarrer
Rolf Bürgers.

Mit Giuseppe Torelli (1658-
1709) kommt einer der be-
deutenden italienischen Kom-
ponisten und Geiger des aus-
gehenden 17. Jahrhunderts zu
Gehör. Sein Schaffen hatte gro-
ßen Einfluss auf die Entwick-
lung des Concerto grosso. Das
Obernbecker Blockflötenen-
semble spielt aus seinem Con-
certo grosso op. 8 die Nr. 6
„Weihnachtskonzert“ in Form
einer Pastorale für die Heilige
Nacht. Antonio Vivaldis
(1678-1741) berühmtestes

Werk „Die vier Jahreszeiten“
ist ein Zyklus von vier Con-
certi grossi, in denen der Kom-
ponistcharakteristischeNatur-
stimmungen der Jahreszeiten
tonmalerisch nachbildet. Das
Flötenensemble porträtiert
den Winter mit seinen Natur-
erscheinungen – eisige Kälte
draußen, Schlittschuhläufer
und behagliche Wärme drin-
nen. Die Musik zeigt den
Gegensatz zwischen der Welt
im Haus und der unwirtli-
chen Natur draußen auf.

Als Komponist im Über-
gang von der Renaissance- zur
Barockzeit hinterließ Michael
Praetorius (1571-1621) eine
große Zahl wertvoller Kirchen-
kompositionen. Manche ha-
ben Eingang in das evangeli-
sche Gesangbuch gefunden.
Daraus musiziert das Ensem-
ble Bearbeitungen von Prae-
torius über den Choral „Wie
schön leuchtet der Morgen-
stern“.

Für die Besuchergilt im Got-
tesdienst die 3G-Regel, dazu
gibt es sichere Sitzabstände.
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